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X. ÄNÄÜÄ,
Nr. 198

Kladderadatſch?
(Schluß.)

Der Oberbürgermeiſter Kraatz, als ehemaliger Liberaler,
ſprach amtlich vom ſogenannten armen Mann“, dem immer
mehr Rechte eingeräumt und immer mehr Pflichten abgenommen
würden! Er ſonderte das „rohe“ Kindermaterial vom „edlen“.
Er richtete unter neuer Firma die alte Armenſchule wieder
auf. erblickte in der drückenden Steuer des Schulgeldes
ein ſittliches Band zwiſchen Schule und Familie, weil der
gemeine Mann nur das zu ſchätzen wiſſe, wofür er angemeſſen
t habe! Wir danken für ein „Volk“, das ſolche

ußtritte mit „Liebe“ und „Begeiſterung“ bezahlt, für eine
Herde, die hoch ſchreit und niedrig denkt! Nur ſehr harmloſe,
in der Trugwelt des Scheins dahindämmernde Gemüter glauben

noch bei uns an eine plötzlich und ungekünſtelt auf-
flammende Begeiſterung, die ſich in Fackelzügen Luft macht.W Leute kennen die ungeheure politiſche Gleichgiltigkeit

unſerer Bürgerſchaft, die in der vor wirtſchaftlichen
Nachteilen ſich duckt, ſag heuchelt oder die nur in
der Taſche ballt. Erfahrene Leute, bei denen allerdings der
Verſtand, den Kraatz einen „öden, trockenen Burſchen“ nennt,
J entwickelt ſein muß, ſagen auch bei Fackelzügen:

ir kennen die Weiſe, wir kennen den Text, wir kennen auch
die Herren Verfaſſer!

Es rn fürwahr gar kein großer Scharfblick dazu, um hier
und da hinter kommunalen Kouliſſen die Strippen zu erkennen,
mit denen eine ſolche Demonſtration zurecht gedeichſelt wird
Man kennt auch häufig die zwar behenden und betriebſamen,
aber keiner echten Begeiſterung fähigen „Unternehmer“. Man
weiß, daß es gerade bei ſolchen Unternehmungen oft recht menſch
lich, allzu menſchlich hergeht! Lange ſchon war es hier be
kannt, daß die nächſten Stadtverordnetenwahlen über
die Wiederwahl des Oberbürgermeiſters entſcheiden,
für die mit Hochdruck gearbeitet wird. Sehr viele Leute
wiſſen noch heute, daß man einſt alle Kraatzgegner aus allen
Kommiſſionen hinauswarf und daß ſchon lange der Ruf er
ſchallte: „Wir wollen endlich Ruhe haben!“ Ruhe iſt
die erſte Bürgerpflicht! das iſt jetzt ſogar die Parole des
in Kraatzbegeiſterung rieſengroßen Kommunalfreiſinns. Das
Zenſuswahlrecht ſchafft in einer Militär und Beamtenſtadt
dieſem „Liberalismus“ noch nicht Ruhe genug!Als der Kommunalherrſcher am 18. Dktober 1897 durch die

erichtliche Freiſprechung des angeklagten Stadtverordneten
einhardt indirekt zum moraliſch Verurteilten wurde, ſahen

ſich ſogar die völlig kommunalfrommen Naumburger Nach-
richten genötigt zu erklären:

„Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des
Herrn Meinhardt, dabei das Odium der Unwahr-haftigkeit auf dem Oberbürgermeiſter ſitzen
laſſend. Wir werden nicht die einzigen in der Stadt ſein,
die dieſen letzteren Umſtand bedauert haben und genieren
uns gar nicht, es offen auszuſprechen.“

Unglaublich, aber wahr: gerade dieſe, doch ſicherlich aller-
unpaſſendſte Zeit hielten gewiſſe behende und ſtrebſame „Unter-nehmer“ für e ihrer „Liebe“ und „Begeiſterung“ für
den Kommunalherrſcher durch die Vorbereitung eines e

zuges zu bethätigen Eine „Vertrauensadreſſe“ ſie ſollte ſchleu
nigſt in Merſeburg wirken bedeckte ſich, dank der Fixigkeitder Unternehmer, ſchnell mit tauſend Unterſchriften ider

lichſte Lobhudeleien wurden von anonymen und nichtanonymen
Kommunalbyzantinern verbrochen. Schon durch ihre Schreib-
weiſe zeigten dieſe Machwerke, wes Geiſtes Knechte die
Verfaſſer waren. Damals, wie nach dem letzten an
wurde ein Stadtverordneter mit anonymen Schmähſchriften be
dacht und ihm gedroht, man wolle ihm alle Knochen im Leibe
Segen Wiederum wurde ein Fackelzug geplant, als der

berbürgermeiſter Kraatz nur durch einen für ihn außerordent-
lich demütigenden Vergleich den Faden einer Strafkammer-Ver-
handlung abſchneiden konnte, deren Ausgang kaum zweifelhaft
geweſen wäre. Kraatz, der amtliche Mahner zu Beſonnenheit
und Nüchternheit im Urteil, der amtliche Prediger deutſcher
Treue, hatte J hochehrenwerten Männern, meiſt Rechts
anwälten und Stadtverordneten, den ſchweren Vorwurf des
Meineides gemacht. Ein „Volk“ das unter ſolchen Umſtänden
„jauchzt“ und mit grober Janitſcharenmuſik feinere moraliſchegegangen anderer übertuten will, von ſolchen Unentwegten

kann allerdings geſagt werden: Sie haben die bedeutenden
Menſchen“, die ſie verdienen

Der Geißelung derartiger Fackelzug Unternehmer und ihrerHerde, der Geißelung ſoltder „trinkbaren Fackelzugbegeiſterung“,
der Geißelung kindiſchlächerlichen, uns ſchier als toſatiſch vor
kommenden Art und Weiſe, wie das „Volk jauchzte“: „Unſer

Stadtväterchen iſt wieder da!“ ihr galt unſere Kritik!
Das haben viele hundert Menſchen mit Genugthuung begrüßt,die ſie mit uns durch eine gewiſſe „Praxis“ bedrückt fühlten

und die bürgerliche Profitpreſſe verachteten. Die Naumburger
Stadtväter, an ihrer Spitze der Oberſtleutnant Habelmann,
wendeten ſich nun anſcheineind weniger an den Verſtand, ſon
dern nach berühmten Muſtern mehr an Phantaſie und Gemüt.
Man ruft die ſittliche Entrüſtung aller menſchlich Denkenden
und Empfindenden wider uns auf, weil wir uns angeblich nicht
„entblödeten“, mitten durch die allgemeine Begeiſterung hin
durch unſeren „Geifer auf das Bett des eben dem Tode Ent-
ronnenen zu ſpritzen“! Welche e n Roheit, durch eine
Notiz im Volksblatte das teure Leben eines Mannes von neuem
in Gefahr zu bringen, der doch die freudige Aufregung des

ckelzugrummels ganz trefflich überſtand und der auch unſerlatt recht gründlich lieſt

Halle a. S., Freitag den 25. Auguſt 1899. 10. Jahrg.

verluſte auf.

Wir ſind ſtets und unter allen Umſtänden Manns genug,
um Thaten zu verantworten, die wir wirklich verübt haben.
Wir lehnen es aber ab, uns vor dem öffentlichen Ankläger
Habelmann zu verantworten, der uns eine nur in ſeiner Ein
bildung exiſtierende That unterſtellt. Die Unterſtellung, als
jubelten wir über die Leiden eines Mitmenſchen, und ſei es
unſer ſchlimmſter Feind, iſt nach unſerer Auffaſſung von ſo
zialen Urſachen und ſozialen Wirkungen ſo unglaublich
thöricht, daß wir darüber mehr Mitleid als Zorn empfinden.
Doch eine ſolche Kampfesweiſe der Gegner ſind wir ja gewöhnt.Die Vertreter von Bildung und Veſlb ſehen noch heute, wie

vor einem Vierteljahrhundert der rotkollerige Treitſchke, in unseine vaterlandsloſe otte von Schuften, Wahnſinnigen, Mein

eidigen, Mördern, Dynamitbolden 2c. „Von einer geiſtigen Be
kämpfung der Sozialdemokratie iſt keine Rede“ das be-
z te ſchon vor 4 Jahren der Geheime Regierungsrat vonagſew Herr Habelmann beweiſt mit ſeiner Mitteilung, unſer

Kampf gelte der Perſon des Kraatz, nicht dem von ihm ver-
tretenen Syſteme, daß Herr v. Maſſow völlig recht hat. Unſere
Gegner können uns nicht geiſtig bekämpfen, denn ſie haben
den Geiſt nicht, der dazu gehörte.

Aus Frankreich.
Recht bezeichnend für das Kriegsgericht von 1894, welches

die Verbannung über Dreyfus ausſprach, iſt die Thatſache, daß
es alle für Dreyfus günſtigen Zeugenausſagen einfach unter
drückte. Oberſt Jeannel beſtätigte am Dienstag, daß ſich 1894
der Unterſuchungsrichter geweigert habe, ihn vorzuladen, als er
erklärt hatte, er könne eine für Dreyfus günſtige Ausſage
machen. Wie am Dienstag die Vernehmung des früheren
Kriegsmimſſters mit einer ſchweren Niederlage für dieſen ge
endet hatte, ſo auch die des Hauptmanns Junck, eines Menſchen,
aus deſſen ſtarrem Geſichte der verſtockte Verbrecher in jedem
Zuge ſpricht. Er tiſchte die erbärmlichſten Klatſchgeſchichten
über Dreyfus ſowie ſeine angeblichen Liebſchaften und Spiel-

Sobald er geendet hat ſagen ihm Dreyfus,
Bertulus und Picquart auf den Kopf zu, daß er gelogen habe.
Junck ſucht nach Ausflüchten, verliert aber vollends die Sprache,
und es iſt ſein Glück, daß der Präſident die Sitzung ſchließt.

Am Mittwoch erklärt als erſter Zeuge der Armee- Kontrolleur
Rey, Dreyfus habe zwar mit ihm mit Vorliebe über Truppen
Konzentrationen und Mobiliſierung geſprochen aber ihn nie-
mals um Mitteilungen erſucht. asſelbe beſtätigt Major
Dervieu. Zu einer erregten Szene kam es, als der ehe-
malige richterliche Beamte Dubreuil erklärt, Dreyfus habe
im Hauſe eines gewiſſen Bodſon mit einem Attaché der deutſchen
Botſchaft diniert, auch ſei Dreyfus der Liebhaber von Bodſons

geweſen. Dreyfus ſtellt feſt, daß er ſeit 1886 nie bei
Bodſon verkehrt hat und nie mit einem fremden Attaché diniert
hat. Die Moralität des Zeugen Dubreuil iſt, wie feſtgeſtellt
wird, vom Gericht ſehr ungünſtig beurteilt worden. Laborierſucht den Regierungskommiſſar Varriere darum ſich vom

Staatsanwalt Auskunft über die Moralität des Dubreuil geben
u laſſen. Carrière lehnt ab. Auf Laboris Erſuchen verſprichter Präſident, es zu thun. Von Labori in die Enge getrieben,

muß Dubreuil einräumen daß er den Namen des Attachés
nicht kennt, er wiſſe auch nicht, ob es ein ziviler oder Militär-
Attaché geweſen ſei. Der Zeuge macht einen immer kläglicheren
Eindruck; Dreyfus erklärt er ſei bei Frau Bodſon nie
mit irgend einem Attaché zuſammengetroffen.

Der nächſte Zeuge, Hauptmann Serond, erklärt, Eſter-
hazy habe ſich kein geheimes Dokument verſchaffen können. Er
kommt bei ſeinen Ausſagen in Konflikt mit Picquart. Beider
Behauptungen ſtehen ſich direkt gegenüber und jeder hält ſeine
Ausſagen energiſch aufrecht. Die Ausſagen Eſterhazys vordem Kaſſationehefe werden verleſen, was über eine Stunde

dauert. General Gonſe will hierauf den Wert der Ausſagen
Eſterhazys abſchwächen, doch wird er in folgender Weiſe von
Labori in die Schere genommen:

Labori fragt den General Gonſe: Sie haben erklärt, daß
Du Paty für die Manöver zu gunſten Eſterhazys allein ver
antwortlich ſei. Finden Sie es entſchuldbar, daß ein Offizier
wie Du Paty Dienſegeheimniſſe benutzt, um Eſterhazy, der
wegen Hochverrats angeklagt iſt, zu warnen? Gonſe: Jch
entſchuldige es nicht, ich erkläre es bloß. Du Paty iſt eben
ein ſehr hitziger Kopf. Labori: Hätte der General Gonſe
ſelbſt gethan, was Du Paty gethan hat? Gonſe: Niemals!
Labori: Hat der General Gonſe nicht ſelbſt an den Schritten
u gunſten Eſterhazys teilgenommen Hat er nicht mit Henry,Du Paty und Lauth eine Beratung abgehalten, worin der

Text des anonymen Briefes zur Warnung Eſterhazys
feſtgeſetzt wurde Hat er nicht dieſen anonymen Brief dem
Kriegsminiſter überbracht? Gonſe n Es iſt abſolutfalſch daß eine Beratung ſtattgefunden hat! Henry und Du

Paty waren ſehr aufgeregt; um ſie zu beruhigen, habe ich es
übernommen, den anonymen Vrief, den ſie entworfen
hatten, dem Kriegsminiſter zu überbringen. Jch über-
nehme die volle Verantwortung dafür. Labori: Glaubte
er General Gonſe nicht, daß er durch einen ſolchen Schritt

die ſträflichen Manöver Du Patys ermutigte? Gonſe: Nein!
Labori: Wie denkt der General Gonſe über dieſe Manöver
Du Patys, die darauf hinausliefen, die Militärjuſtiz welche
über Eſterhazy urteilen ſollte, zu täuſchen? Gonſe antwortet
ausweichend. Labori: Wie erklärt es der General Gonſe,
daß der Dixi Artikel der Libre Parole bereits das ganze Ver-
teidigungsſyſtem enthält, das noch heute zu gunſten Eſterhazys
angewendet wird? Weiß er, daß Henry der rheber des Artikels
ſein ſoll? Gonſe erklärt, er wiſſe davon nichts, und ſucht zu in-

ſinuieren, Picquart könne die in dieſem Artikel verwendeten geheimen
Mitteilungen geliefert haben er muß aber infolge der weiteren
ſcharfen Fragen Laboris dieſe Jnſinuation ſofort aufgeben.Labori frage weiter: Wie denkt der General Gonſe über die

Beziehungen, die der Generalſtab zu dem Advokaten Eſterhazys,
u Tezenas unterhielt? Jſt es nicht unerhört, daß der Generalab in ſtändiger Verbindung mit dem Advokaten eines An-

geklagten ſteht, der ſich wegen Hochverrats zu verantworten
hat? Gonſe: Eſterhazy war ein Angeklagter beſonderer Art.
(Heiterkeit.) Eſterhazy befand ſich in Freiheit. Labori unter
bricht: Befand ſich Eſterhazy nicht eben deshalb in Freiheit,
weil der Generalſtab ihn protegierte? Gonſe (erregt): Nein,
nicht der Generalſtab, ſondern der Gouverneur von Paris,
General Sauſſier, verfügte, daß Eſterhazy in Freiheit zu be
laſſen ſei. Labori: Wußte der General Sauſſier von den
Manövern Du Patys? Gonſe: Nein! Labori: General
Sauſſier hat alſo Eſterhazy nur 73 in Freiheit gelaſſen,weil der Generalſtab ihn über dieſen Angeklagten i lich
informierte!

Labori bittet den Präſidenten, die Mitteilung des Doſſiers
abermals zu verlangen auch wünſcht Labori Auskunft über
den Geſundheitszuſtand Du Patys. Der Präſident erwidert,
gerade heute finde bei Du Paty eine Aerzte- Konferenz ſtatt.

Als harse tritt dann der ſteinalte General Lebelin auf,
der frühere Direktor der polytechniſchen Akademie, die Dreyfus
beſucht hat. Er ſagt, Dreyfus ſei bei den Mitſchülern unbe
liebt geweſen wegen ſeines anmaßenden Auftretens. Dreyfus
erwidert, dieſe Abneigung ſei nur auf ſein Judentum zurück
zuführen. Labori konſtatiert, daß Lebelin trotz ſeines Urteils
dem Dreyfus gute Zenſuren gegeben hat.

Jngenieur Lanquethy iſt als Belaſtungszeuge geladen, weiler behauptet hat, er habe Dreyfus 1894 in Brüſſel getroffen.

Der Zeuge ſagt heute wohl aus, daß er Dreyfus in Brüſſel
getroffen habe, er fügt aber ſchüchtern hinzu, es könne auch
früher geweſen ſein. Dreyfus erklärt, er ſei nur einmal, näm
lich 1886, in Brüſſel gegen Auf die Frage eines Richters,
ob ſeine Begegnung mit Dreyfus nicht vielleicht 18Bh ſtatt
gefunden habe, ſagt der Zeuge, auch dies ſei möglich.

Oberſt Schneider fügt ſeinem erſten Dementi folgende
Erklärung hinzu: Am 30. November 1897 ſtand meine Mei-
nung im abſoluten Gegenſatz zu derjenigen, welche ſich im
fraglichen Stück ausgedrückt findet. Die Zufügung des ge-
nannten Datums und meiner Unterſchrift zu dem Text, den
man mir zuſchreibt, ſtellt eine Fälſchung dar. Dieſe Fälſchung
würde ſelbſt für den Fall beſtehen, daß der Text ſelbſt unter
einem andern Datum von mir herrühren ſollte, worüber ich,
ohne das Stück vor Augen zu haben, nicht urteilen kann.

Einige Ruheſtörer vom vorigen Sonntag wurden be-
reits am Dienstag vom Pariſer Zuchtpolizeigericht zu Geld
ſtrafen von 16——50 Fres. und zu Gefängnis bis zu 15 Tagen
verurteilt. Unter den 80 in Haft befindlichen Manifeſtanten
vom Sonntag befinden ſich 41 junge Burſchen zwiſchen 17 und
20 Jahren. 32 Perſonen ſind im Alter von 21-—35 und nur
5 über 40 Jahre, 2 über 60 Jahre alt. Den Berufsarten
nach ſind es Dreher, Schloſſer, Drucker, Tagelöhner, Erd
arbeiter, namentlich viele Tiſchler, je ein Student, Kapell
meiſter, lyriſcher Künſtler, Notariatsſchreiber, Architekt und ein
aus einer Strafanſtalt entlaufener Knabe von 14 Jahren.

Tagesgeſthichte.
Halle a. S., 24. Auguſt 18099.

Es wird fortgewurſtelt. Gegen die Auflöſung des Land
tages, ſo wird der Abwechslung halber heute berichtet, ſeien
ſämtliche Miniſter geweſen; auch ſoll es zu keiner Verände-
rung in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums kommen. Der
Kronrat, welcher geſtern ſtattgefunden hat, ſcheint zu keinem
endgiltigen Ergebnis gekommen zu ſein. Wenn aber die offi
ziöſe Preſſe ſich bemüht, die gegenwärtige Lage als normal
hinzuſtellen, ſo daß weder eine Auflöſung des Landtages noch
eine Demiſſion des Miniſteriums nötig ſei, ſo erinnert mit
Recht die Freiſ. Ztg. an einige Auslaſſungen. Fürſt Hohen
lohe erklärte am 15. Juni im Namen der Staatsr wprß,

„Die Staatsregierung muß aber entſcheidenden Wert
darauf legen, daß die Vorlage noch in dieſer Tagung
des Landtages zur Erledigung gelangt.“

Vor Schluß der r eratung am 17. Auguſt 1899 er
klärte Miniſter v. Miquel:

„Die Staatsregierung ſieht die Sache als eine hoch wich
tige und die Entſcheidung dieſes Hauſes als eine ſehr ernſt-
hafte Sache an. Jch bitte alſo, von dieſem Standpun
aus bei der ſchließlichen Abſtimmung die Frage ſich noch ein
mal vorzulegen, auf welche Seite ſich der Vaterlands-

freund ſtellen muß.“
Miniſter v. Miquel ſchloß eine Rede in der dritten Beratung
am Sonnabend mit den Worten:

„Jch habe die Ueberzeugung und muß es mit Bedauern
ſagen, daß der Widerſtand der konſervativen Partei
ohne irgend welche Rückſicht auf die Geſamtlage des Landes
in politiſcher und wirtſchaftlicher n owohl in
als in zweiter Richtung nur unheilvolle Folgen haben
wird.

Vor Schluß der dritten Beratung am Sonnabend erklärte der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe:

kann nicht allein und für„Die Frage des Mittellandkanals
ſich behandelt werden, denn ſie wird weittragende Fol-

en in Desug auf das bisherige Verhältnis der konſervativen
Partei zur Regierung haben.“

Wenn nach dieſen Erklärungen alles beim alten bleiben ſoll,
bringt ſich die Regieruſig um den letzten Reſt ihres Anſehens.
Wir haben nichts dagegen.
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Times Das Bbarimäcge n gegen d Rhein an Projekt iſt für

einen e e S e a W.y e, die chland von Nonach durch einen Kanal, der die nord
r r ſcheint doch das beſte Mittel zu
ſein, um das gegenwärtig unzu ſammenhängende Kanalſyſtem
Deutſchlands zu einem nützlichen Ganzen zu geſtalten. Jn den
Augen der Agrarier iſt die r von Staatsgeldern
für einen Zweck der nicht den preußiſchen Landjunkern zugute kommt, eine W a. Verſchwendung. von
ihnen gehen noch weiter und erklären, daß der Staat die
Schaffung von Verkehrswegen zur See nicht begünſtigen darf,da hierdurch die Einfuhr weWlandiſchen Getreides in die fern

ſten Bezirke des Jnlandes begünſtigt werde, wodurch in die
natürlichen Schutzmauern des Landes eine Breſche gelegt
würde Wir müſſen in England dafür dankbarſein, daß wir wenigſtens von einer ſolchen Jnter-
eſſenvertretung verſchont ſind, die mit Argwohn auf
jede Verkehrserleichterung ſieht, durch welche die natürliche
Schutzmauer zwiſchen zwei Provinzen desſelben Landes nieder
geriſſen werden könnte.“

Neues von der e h en Aus Nordſchleswig wurden
wieder ein Dienſtmädchen und z r ausgewieſen,
weil ihre Dienſth hen ſind uch aus Haders-leben wurde a eterſen ausgewieſen, weil der
Tiſchlermeiſter Wih bei dem er in Arben ſtand, däniſch ge

innt iſt. Der Kaufmann Matzen und der Schlachtermeiſter
die beide in der däniſchen Stadt Kolding wohnen,

erhielten ihre Ausweiſung aus Deutſchland nachgeſchickt. Das
iſt eine neue Manier; denn bis jetzt wurden re onen,
die ſich im Inlande aufhielten, aus ewieſen. Jetzt aber ſendet
r m en die Ausweiſungsordre in ihr eigenes Heim

eichen des Verkehrs. Jn den Geſchäftskreiſen
wen ergs geht das Gerücht, daß wegen der bevorſtehen-
den Manöver im Schwarzwald c. der Wherverkehr auf den
Eiſenbahnen vier Lage lang eingeſtellt werden ſoll. Der

Stuttgarter Beobachter, der itteilung bringt, glaubtnicht an ihre Richtigkeit und verlangt eine talegeriſhe Demen

tierung. Ob ſie kommen wird
Kein Disziplinarverfahren ſoll gegen Prof. Abbe ineingeleitet n ſein. di t imariſche Meng s

läßt die entgegenſtehende Meldung dementieren.

Ein „Mißzverſtändnis“. Miniſter v. d. Recke hat be
kanntlich die im Landtage ſitzenden Landräte vor der dritten
Leſung der Kanalvorlage direkt aufgefordert, für die Vorlage

ſtimmen. Das hat natürlich böſes Blut gemacht. Zur Aufung n „Mißverſtändniſſes“ ſchreibt nun die Tägliche

r n nung e Jaer aus hrt zu Paben ie ſoll dahin
u haben, daß die St in ihrer parlamentariſ n
Abſtimmung ei ſeien, daß di e hehatting h ihrer amtlichen
Stellungen aber nach einem Votum gegen Kanalvorlageunmöglich ſein würde. Herr v. d. Recke dagegen oll die betr.

Vorlage zu ſtimmen.Beamten aufgefordert t en, für die
d x Ausrede iſt viel wert, aber eine ſchlechte nicht, und

eine herzlich ſchlechte Ausrede.

Von Stufe zu Stufe. Wie ſehr der Nationalliberalismus
auf den Hund gekommen ſſt, beweiſt die Thatſache, daß die

r beſſ re haben, bei u imofort für emiten Lotze zu

Ausland.
Frankreich. Die Ermordung der beiden franzöſiſchen Offi

ere im Sudan durch Hauptmann Voulet und LeutnantChandine e nicht aus einer Art von Raſerei erfolgt ſein,

ſondern es gewinnt mehr die rn Platz, Voulet und
Chanoine, denen durch die ermordeten Kameraden das Kom
mando abgenommen werden ſollte, hätten mit Ueberlegung ge
n und beabſichtigten, ſich zu ſelbſtändigen Herren des

eſetzten Gebietes zu machen.

Holland. Jn der Stadt Hilverſum ſind Unruhen ausgen Die Volksmenge riß das Straßenpflaſter auf, als

avallerie anrückte und warf t e mit Steinen. Die Jnfan-
terie ſchoß ſcharf. Ueber 1 der Getöteten und Ver-
wundeten werden widerſprechende Meldungen laut.

Belgien. Das Proportionalwahlſyſtem iſt vom Ausſchuß
mit 6 gegen 1 Stimme angenommen worden, doch lehnt die
r die Ausdehnung des r nnal-Syſtens auf die
provinzialen und kommunalen Wahlen ab

Soziales.
um Schutz der Frauen und Kinderarbeit hat derzen tiſche Handelsminiſter Genoſſe Millerand wichtige

nordnungen getroffen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Die Dresdener Gerichte arbeiten gut. Wir müſſen ſchon

wieder über einen Streiſproyeß berichten. Diesmal nahm man
leich drei Mann auf einmal vor. Die Betreffenden hatten alsStreik kpoſten einen großen Neubau t überwachen, was ſie in

der e e und ruhigſten Weiſe thaten. Dem Bauunter-
nehmer a te das aber natlrüch nicht und er lief zur Polizei,
um die läſtige Baufontrolle los zu werden. Der Poli eiinſpektor
des per enden Bezirks ſtellte auch in zuvorkommendſter Weiſe
leich für den n Morgen zwei Gendarmen r Verfü gung

S le den Streikenden mit auf und abliefen dieSache bis j 4get ganz unauffällig geweſen, ſ wurde ſie nunmehr
dur das azwiſchentreten der Polizei begreiflicherweiſe e
auffällig. Vollends als die Hüter des Geſetzes die Streikpoſten
anhielten und notierten, weil ſie greitzwitzge beläſtigt“ h
ſollten. Einen Beweis dafür beſaßen die als eugen auf-
tretenden Gendarmen nun freilich nicht andere Zeugen hatten
o nicht gefunden haben das rung Verbrechen aber aus
en Geſten und Bewegungen e g en ſſen.Und ſo ſchritten ſie ein, „da es nun die ien“

wie der eine Poliziſt ſehr wichtig bemerkte. dese ſammelten ſich, wie gewöhnlich e Fäa e Neugieriger an, andere ſahen a J Fenſtern,
adur mnde ie öffentliche rung J 9ytört Dieſen7 Un 4 hatten aber nach An erichts die dreie verſchul det, weil ſie der 4t e Beranlef ſſung her

e ren g e hätten. (2) Jeder der Angeklagten bekam

re afe.c erteet wurde die Beilage des Vorwärts.
el enth b inen Bwricht aus Spandau, der auch in den anderener liner erſelben a e veröffent icht worden iſt.

e
Es handelt Purnen e rliner in einem
rant gen über J Kaiſerbüſte gemacht haben ſollen.

e S. n k. r t 3 e e e4 et e 5 n c e ev h We e u r S n
Warteinachrichten. t un Wer dortige e z doe Unſer Genoſſe Karl Wieſen- rauf das t be auf und i urtvg ne ipzig, ch ſeit etwa zehn Tagen zur Erholung nochmal rha an ehe hieſtge nd rhmen auf wurde am Dienstag mittag auf die Keff e e u indung, die dam emeines

r uptmannſ in ha per in erh el dort Aufſehen mmer a u Vo las an von
r immer S sweiſ onlän 16. Juli Wnnen uns desg. rn der 6 ſ onarchie. h er ni weiteres des Seht

z die e hinter o gerichts eiten warden ealls mit G r e rden de zurückd ne dasi ergker re iſt u Lerlanter n von prg w. eſicht kommt. ten
t Sehn e zur Zeit die a n degguf uft a daericht S dene Wuß z an. mag et cht erbg n g ſich derhereegd r a ie e nicht etwa durch politiſche et er n en w Be erinnernet en gegeben hat, er hielt nur V de a ieſ ige e a gnmal in u z

iche iſſiden nen elegen t er Direktive des er es tsDer v aus Anlaß des Brünner nicht eſrig ſſt, ind 6 Genoſſe Swienty wies auch wen hin.
Streits ver h word nunmehr auf den 24. Sept.
und folgende Tage einberuGeſtsarben iſt in gar gne (Schweiz) unſer Genoſſe Prof.

aryor. war noch nicht alt und wohnte 1896 a ele
gierter dem Londoner internationalen Kongreß bei.

Gewertkſchaftliches.
Die Bau und Möbeltiſchler von Leipzig beabſichtigen in

eine Lohnbewegung Fingern und zu fordern 54 ſtündigeſaiteget u entlich, fg. Mindeſtlohn, 33 r Auf-tunden, 0 e r ar und Sonneit a z nen t ädigung für unverſchuldet verſ e und hl e gemeine Arbeiten weiſes. t 968 gegen 92 Stimmen wurde
n geheimer M mminy u ſchloſſen ſu Aus Man zu treten,

wenn die Ford eppaen bis Freitag, den 25. uguſt, nicht be
wiegte wordenSah er Redaktion meldet uns eine Depeſ
aus e tie Lohnbewegung der Tiſchler ter
et Sp diondarbeiter von Berlin haben Forderungen
gehe Werden dieſe bis an 25. Auguſt nicht bewilligt,
dann ſoll d Generalſtreik proklamiert werden.

Die Schlächtergeſellen Berlins veranſtalten eine Statiſtik
r Lohn und Arbeitszeit. Der Schlächterverband Berlins
zä zur Zeit 200 Mitglieder.

e Bergarbeiter in Oberbaiern rühren ſich endlich auch.re e die Achtſtundenſchicht und 4.50 Häuerlohn,
Schle v 8.50 De ür Tagear eiter 20 Proz. Zuſchlag.

aurer in Sorau ſtreiken.Si Metalldrücker der Berliner Metallwarenfabrik vorm.

er r die Arbeit eingeſtellt.
ſten von Otto Enke in Kottbus ſind aus

g.

a e

Ausland.
Oeſtreich. Von 267 ſtreikenden Arbeitern der Poldihütte bei

gar haben 127 die Arbeit wieder aufgenommen.
eich. Die Anſammlungen in Sger Saaz und anderennorebbhmiſchen Städten haben ſi m Dienstag wiederholt,

ohne daß es jedoch zu 33 ammenſtt hen gekommen wäre.

Frankrei egen des Hafenarbeiterausſtandes inRouen ſind v avre Arbeiter reigeholt worden zur Aus
ladung der Schiffe. Die Ausſtändigen in Rouen aber ver

talteten 8 dieſe fremden Arbeiter feindſelige Kund-
ebungen. Die Polizei ſchritt ein und zahlreiche Perſonen wur
en verwundet.
Holland. Der Streik der Schmiede und Feuerwerker in

der Niederländiſchen Werkze:gfabrik zu Amſterdam viſt durch
Vergleich beigelegt worden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a, S., 24. Auguſt 1899.

Die Grobeunfugsſeeſchlange
iſt geſtern getötet worden, allerdings war es nur ein ſchein
barer Totſchlag, denn wenn irgend einmal die Streichung desZuſatzes „Zuz u iſt en u überſehen Frden
wird, dann wird die Beſtie doch von Kgrn Weydemannwieder zum Leben aufgeweckt werden. Mit der Verurteilung

des Genoſſen Swienty zu 1 Mark Geldftrafe, ſage undſchreibe einer Mark, dar die große Staatsaktion geendet, die

im Dezember v. J. begonnen und in deren Verlauf ſo viel
tiefgründige Weis eit produziert worden iſt und das Akten
fas zitel nen faſt beän mens annahm. Dasſelbe
Ende nahm au de ragödie, in die Herren Weyde-
mann und Göſch u 3 ſtark en Wert hatten.

Aus Anlaß z Halberſtädter Gro odenunſugsprogeſſes

wir unſerer Meinung dahin Ausdruck geben daß
ſchen Richter wohl kaum dem Beiſpi
Kollegen folgen werden, die trotz des oberlandesgerichtlichen
Urteils erneut freigeſprochen haben. Wir haben recht behalten.Die halleſchen Rideer haben ſich der beſſeren Einſicht der

Naumburger Herren gefügt und nun verurteilt, wenn leichſie r nwendung des niedrigſten Strafmaßes einen ſHüch
ternen Proteſt nach Naumburg r haben. „Zuzug iſt
fernz uhalten!“ iſt nun grober Unfug, wir weſen in
Ergebung, welche Fortſchritte unſere Juſtiz auf dieſem Wege
weiter machen wird und ſind überzeugt, daß die Stunde, wo
man die einfache Mitteilung vom Ausbruch eines Streiks als
Aufforderung zur Anwendung pugerr Mittel betrachten
wird, nicht ger allzu fern iſt orläufig amüſieren wir
uns, wenn wir bedenken, welches Unheil die harmloſen dreiWorte a ar haben.

Die Zetrige erhandlung und das Urteil hat übrigens auch
die Haltung des Herrn Weydemann und die Begründung
des Herrn gerichtet. Wenn die beiden Herren
die Verhandlung leſen und von dem Urteil Kenntnis nehmen,
dann werden ſie ſich der Anſicht nicht verſchließen können, daß
die Herren vom Landgericht ihre Argumente richtig eingeſchätzt
haben. Herr Göſchen wird wohl aus der Verhandlung au
die Lehre ziehen, daß es die erſte Pflicht des Richters iſt, in
der Begründung des Urteils nur die Thatſachen anzuführen,für welche die Verhandlung den Beweis der Wahrheit
erbracht hat und daß ein Richter keineswegs ſeiner ſubjektivenMeinung in verletzender und beleidigender Weiſe lledrug

ge darf.

aben
ie halle-

ihrer Halberſtädter

n jetzt die Gerichtsberichte folgen:
vorigen Jahres erſchien im Volksblatt der

berangg
chtung, Holzarbeiter Jn der Fabrik photographiſcher

zen in Felt ſind, Differenzen ausgebrochen. Zuzug

iſt fernzuhalten!“
Der verantwortliche Redakteur, Genoſſe Swienty,n e Ferdetet v Gericht geſtanden und iſt bekannt
vom engerich vom Landgericht von der Anklage,roben Unfug zu haben, eigene warden
n r Anſicht de5 Feri t ar kein Zweifel vorhanden

durch die Notiz d Ugemeinheit 3 cht beunzuhis worden iſt Jn den Urteilsgründen hieß es e
der Weh Unfug ſetze pr. daß eine Ungebühr beabſiW e e. Durch den Artikel gf aber kein S

en de Gefühl hervorgerufen und nur der Ausans lt worden, weshalb von Verübung
groben Unfugs e Rede ſein könne. Hiergegen legte die

daß andgericht Halberſtadt in dem analogen Falled a daten Meyer ebenfalls einen ſelbſtändigen dem
des berlandesg ts in Naumburg z raegeſevten Stand
punkt ein abe. Seitens des Angeklagten wird nachwie vor beſtritten, ba ß grober Unfug begangen worden ſei. Die

e „Zuzug iſt fernzuhalten könnten nicht anders ausgelegt
werden, als daß dadurch die Leſer g. werden ſollen,ihren Kollegen itteilung davon zu machen, daß da oder dorteine Ausſperrung oder ein Streik ausgebro 5 ſei, und die

Jntereſſ enten zu erſuchen, dafür zu ſorgen, daß die Arbeit bei
den in Frage kommenden Unternehmern herniſdeg wird.

Auf die Frage eines Beiſitzers erklärt Genoſſe r t daß
t a durchaus ferngelegen habe, zur a ungeſetzer itt el bei der Fern altüng et Zuzugs a apfz ordern,b olksblatt warne im Vegenteit ſtets vor nwendung
deparrise Mittel, da ſie die Arbeiterbewegung nur ſchädigen.

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Hartmann,
ſich der Urteilsbegründung des r n an

nnd eagragt etge Geldſtrafe von 50 Mark ev. Tage
wienty weiſt darauf hin, daß das Ober-Satieet in Naumburg wie auch der Staatsanwalt die

Sa e von ganz falſchen Vorausſetzungen aus beurteilen. Die
v der Ausſchreitu ngen bei Streiks ſei in Deutſchland, was
tatiſtiſch 8 nachweisbar iſt eine verſchwindend kleine (1897 bei

63000 Streikenden 254).
wenn Worten:

ft. Genoſſe S

Es ſei ein ganz bedeutender Jrrtum,
ginn iſt fernzuhalten“ unterſchoben werde,

m olle mit ungeſetzt Nitteln a geggngen werden. Es ſei
nicht wahr, wie das Urteil des berlandesgerichts and aß die Streits von der ſozdem. P rrih an ezettelt

werden im De enteil ſei es bekannt, daß gühnerid ozial
demokratie Streiks nicht gebilligt haben und nicht biligen, wenn

Bei unüberlegt und nicht zur rechten Zeit begonnen werden.
Jn der e Arbeiterpreſſe Deutſchlands, mit S rder des berlandesgerichts ezirks Naumburg, bleiben die Worte
Zug n uhalten* ganz unbeanſtandet. Die Richter des

alle werden ſich hoffentlich mit dem früherenürte W e in Paderſuruch ſetzen und auf Freiſprechung er
kennen, welche er bſantrage

Der Gerichtshof hob aber nach längerer Beratung das frei-
Wachen Urteil der erſten Jnſtanz auf und verurteilte den
T wegen groben Unfugs zu 1 Mark GeldſtrafeHaft. d der Urteils hieß es, daß dasSind Se e r des Oberlandesgerichts gebun-

den ſei. Es ſei deshalb nicht zu prüfen geweſen, wie weit
ſich das Oberlandesgeri S ächlichem und recht-
lichem Gebiet befunden habe. Feſtgeſtellt ſei, daß groberne grüne der Gerichtshof nehme aber an, daß die in
Frage kommende Au ufregung keine ſehr weitgehende ge-
v ſei, weshalb S niedrigſt zuläſſtge Strafe vonhängt worden iſt.

J. Jn einer am 7. Junt d. Js. ſtattge ſeine n desSchöffergerivts, in welcher der Redakteur Genoſſe Swienty

ebenfalls wegen groben Unfugs unter Anklage ſtand, gpainaeni err Ober abelanſete evdggun und Herr
e öſchen in äußerſt Witte e h dasVolksblatt, das ein Hetzb ſchlimmſter S f3 z ſollte,und es wurde deshalb von einer Geldſtrafe A enommen und über Swienty eine Ha afe v u en

verhän t Der in Frage kommende Unfug ſollte am 10. Maidurch Abdruck eines Artikels „Achtung, um begangen
„Deshalb ergehtnung, i zu ſorgen,an alle Zimmerer die dringende Ma

Arbeitswillige er

ſein. Am Schluſſe jene Arütels hie S

daß die Plätze der Jusſtän dige ch
ſetzt werden. Jn der vom Aſſeſ ſor d hen unterzeichneten

r r hieß es u. g.: „E gar ad not-wendi ß eine tarnn wer atte unden
z dern es genü ben wenn nach der Lageder S age di e r amt oder Teile der Bevöl-n ſich z arg t fühlen können Jn der Auf
forderung n 57 nſicht des ehe ein rechtswidriger ine i in dem Jntereſſenkreis r immer
meiſter, welche rnerigt ung nade oder Ungnadeden Forderungen Ausſtänd igen unterwerfen. Bei derſtrengen Aufſicht, die “die artet ausübe, ſeien Arbeiter, welche

r Aus ſtande ſich nicht i körperlichen Miß-lungen und Beſchimpfungen, wenn nicht noe mmerem ausgeſetzt. Fügen ſich Arbeiter nicht,
ieß es weiter, ſo ſind ſie erfahrungsmäßig Drang-alierungen ger rt ausgeſetzt.

Genoſſe Swienty führt aus, daß er gegen das Urteil Be
rufung eingelegt habe, weil datſeibe von falſchen ehe
lichen aber auch von falſchen rechtlichen Voraus ngen
ausgehe. Es werde in der l egrIndung ausgeführt d
z Auff greß ur Fernhaltun s Zuzugs, woh Leiperohne daß man ich t darunter die rer zur Anwendung
ungeſetzlicher i Jorzuſtegen ren einen rechts wid-rigen Eingriff in den Intere r kreis der immermeiſterbedeute, „wel e nd werden nade undUngnabe den n r 5 t c zu unterwerfen“.
Es bedürfe keiner weiteren Erörterung, „daß die Arbeit eber

hierdurch m ren Gewerbe und in ihrer ganzen tenz
bedroht fühlen können“. Swienty u nicht, wie derartige
Sätze unter dem Vorſitz eines Berufsrichters zur Begrün-
duns herangezogen werden konnten ewi a r ein Streik
und auch eine ſolche Aufforderun ren in den r
eſſenkreis der Fpternchmer, aber dieſer ei ein durch
aus geſetzmäßiger, denn vorläufig v 152 der Ge

werbeordnung, der das Streiken geſtatte, glücklicherweiſe noch
Recht. ewiß ollen die Unternehmer gezwungen werden,s „auf Gnade und Ungnade den Forderungen der Streiken

en zu unterwerſen, genau ſo wie die Arbeiter noch viel
häufiger gezwungen werden len ch den Forderungen der
e auf Gnade und Ungnade“ zu unterwerfen.

tbeides ſei heute aber ein durchaus geſetzmä en Ein fein
ſenkreis der W oder erendur r Ergewendet. r zu v r de aufgefor dert

worden ſei. Das ſei aber ucht eſchehen, denn atſä

lichen der U en a rangeführt werden, ſeien ges Es ſei h e „Partei“ne trenge Aufſich ausübe, die i an t Lei hove
trei ar nichts zu thun, es ſei unrichtie welche ſich dem Streik nicht anſchließen, g be

enden einiigen wenn n ist n Schlimanggeſget e es ſei un ri tie x tgeriehſrgraem äß“, daß die Arbeiter, die ſich den Streitpo nicht
en, Sranaſalernn en aller Art ausgeſetzt ſeien. Wäre das

richtig, ten z bei dem Zimmererſtreik, aus Anlade e die g der rohe ne
angen wordennen angenommen Tabe Ausſ reitungen e et ekommen

emg ben atieren, daß 5eine ren den Leltern Lohnn ekannt n en ſeit, nicht eine n
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ſtreikenden ermanns ſei bekannt Er mit einer Dagende o el bedroht. Das daß die alten Jnnungsfreunde eine böſeanf e auch an r t Stelle ganz roteſt e a n n nicht angenommen, der Angeklagte halten würden. Das mochten dieſe auch ſelbſt ſchon

erheben, i le t in e Artdun e z rün n der Vecketen work ei. h ſiehe des Angeklagten, e Als der Vorſitzende Stadtrat Lukas, die Verſamm
ber ei r 85 tun ung des eſetzes, insbeſondere et Be lung eröffnet hatte n er die Anweſenden mit den Beder ne e n a nen en über Notwehr cügee wurde geſtern vom Reichs ſtimmungen de Statt bekannt. Sollege SSanfeld e

tung als von nen ſpreche, gericht als unbegründet verworfen dann an wer denn eigentlich als ſelbſtändig vo h ne daß in de es t S m v m ente zu GBeſtorben iſt in al edt 83 45 n s Abge trachten ſei. Ob nur decjenige, welcher nur tändi
e getrete n w er ren zu be für Sanger r enE rat g. r eigene Kundſchaft arbeitet oder auch derjenige, welcher autigten. Das fei klber rè k. gh n einer Haacke, der in emg hat. We es ſich für ein Geſchäft arbeitet. Nach ſeiner Meinung gehbrten diene e n und erſcheine 1808 als nationg h er Ka trat gut r na letzteren auch dazu, was denn auch vom vorſihen beſtätigt

i als eines R rs wenig würdig Der tionalliberalen Fraktion bei, ſchi ger c kurzer eit aus würde. Es wur n ur Wahl geſchritten. Das Reſultat
ieente Land eridrhret Do öhner, unterbricht den An um Mitglied der aenſerbethen artei zu werden war geradezu niederſchm Kernd für b Jnnungsſchwärmer.
etlagten und meint das 5 eine Ipzele auf dem J angetrunkenen Zuſtande ſchlug der 22jährige Ar. der Wahl d W den bS perdene e erlebigt werden wiff Weg wen beiter Wilhelm Danke ſeinen Mitarbeiter Hammelmann mit Bei der Wahl des eiſters wurden timmen ab

e erwogen worden, ob der Veſch e e. c. h l eu eiten ſei, ſein Kollege und tn di m ſe pen gebrochen worden v n r darauf eine trauensmann Genoſſe Schönfeld 88 Stimmen, Herr Krone genommen e wo z Anſicht u Buch Bre tange r r e r den 3 e an R 41 und Herr Denecke 6 Stimmen. Auf die Frage des Vor-
eiſpiel der Richter, die 4 ſo äufig dte eim d i enzin Feuer ſitzenden an den Kollegen S vunſerd er wiſſe wohl, aust W en 8 z igrege e R e i ſ vccthr un 3 bier ſedige jge Sentri erli were Verbrennungen an welchen Gründen er das Amt ablehnen könnte, erklärte

er o eſſeren en Armen. Schönfeld, er habe keine Gründe zur Ablehnung und nehmeVon einem Motorwagen wurde u Witwe Friederike ge i dem g ken dal w. e ne Se Sowal e auf dem Markte umge ſtehen e ſiel ſo Kitig deshalb die Wahl an. Bei der Wahl der übrigen 3 Vor
e Gethſlreſe zu erkennen Unebg ugrf mee d et d ſie den rechten Oberſchenkel und de linken Oberarm ſtandsmitglieder, welche in einem die gewählt wurden, war

das Stimmenverhältnis dasſelbe. Die Jnnungsgegner erhieltenin l Feſte die e e e 7 vrgch Ueberfallen e vorgeſtern in der Heide ein 86--90 Stimmen, die n sfreunde 39--48 Stimmen. Jn
ſ

e d das per Rad na auſe fu unweit d eine ens eiterer Stimmung ver eben b ie Jnnungsgegner dann die Verö v e p analo en gen r fprels e ch un 37 etwa e er egelagerer, der eine Bergmanns ſammlung. Ein großer Teil be ſich nach dem Verkehrs

er gst ei. mütze trug, riß die Dame vom Rade, demolierte dasſelbe und ſokal bei Zenker, um dort in fröhlicher Stimmung noch ein

SS

i tshof. kam nach kurzer Pepgtng folgendem a t Flucht. Blutſpuren deuten darauf hin, daß Glas auf die ſozialdemokratiſche Zwangsinnung zu leeren. Dieas Urteil g. r n e und er i eriet letz vpis ſieb s it Jnnungsfreunde mögen nur Proteſt rege Bei derWe t h 1 M afe, im unberms sengfate r Keven Zentner wert Faß e weiten würde es ihnen nicht beſſer ergehen. Derzu 1 W ſt verurte t Die Veruttet zug habe erfolgen Bleiweiß rollte dem 19 Jahre alten rrführer Friedrio e Vertrauensmann als Skermeiſter
müſſen, da das Wgett Gericht d Bezir c Nauern er Brettſchneider auſ, den ten Fuß. B. mußte nach dem O alt Zherrlichkeit in biſt d nden!
Praxis die Direktive zur Verurteilung gegeben hab u ra t werden. e Jnnungsherrlichkeit, wohin biſt du geſchwunden

der chirrführer m d tie her Kleine Drovin ial achrichtenPoli r W in den War Fulze zialRu vernommen wurde heute Genoſſe Grothe. Arno Schmidt auf em Ma
Weil bei ihm Marken für die däniſchen Ausgeſperrten zu ent und prallte ſo rig as Phrderrag der Droſchke zer Bei einem z gend alle in Zembſchen entſpann ſich einenehmen ſind, ſoll er eine unerlaubte Kollekte veranſtaltet haben. trümmert wurde und d'vle S abbrach. Der Geſchirrführer ges Schlägerei ziemlich ſchwere Verletzungen.des zahlt Her werden Marken zur ihn d Bis H. Fhulg hat, wie v e e e en en e zu rn e h derte a
marckDetikmals ausgegeben werden das wird Lielleicht nicht zeugt haben ganz empfindli ungen a en e Sch. hat auch ein Pferd mitgenommen, das jedoch in Priebeverboten ſein. ſchenkel erlitten. Den Dro hrenk al er ſoll allein die Schuld herrenlos gufgegriffen en Verhaſtet wurde in Doge

Achtung, Gewerkſchaften! Die Inhaber von Sekre- treffen r Dienſt unge Otto Theis, der am 22. Januar 3000 3 nietariatsBons, welche mit dem Kaſſierer, d h Der Kopfrechner im Apollo F. A. Hein i Thenoſſen Angermann, e Suge ers Weber in Gimmritz in Beanre geſtThorſtrahe 51, noch nicht abgerechnet haben ſonen das bis hre alten eckigen ler die S en meiner haben ſoll. w. iblahrige Karl Seger n el

d a r eine e v abung ei t ſpd eſſen ne ich tt in t S t Wenineel d 53 d
on Bons laut Kartellbeſchluß nicht ſta et ie Namen aller Beſcheidenheit ſei es geſagt eine beſondere Begabungder Säumigen ſollen rerh t echegkn nach dieſer R ng hin erforderlich. Wer das Talent an wehen und ip el n. F Jn der Elbe

Da vbrt doch alles auf! Wir haben ſchon mitgeteilt, beſitzt. wird nach meiner Ueber rzeugung Rimmsrmehr en r po r g Leib C gutgefe e
menaler Kopfrechner, auch enn er ſein ganzes Lebedaß während der letzten Tage in Hunderten von Exemplaren ler Kopfr ter ven ſein ganzes Leben i r t n n r rg p hindurch ſich mit üebun quält und, wie Methuſalem, 969 und die Splitter drangen der Frau Bertram in San Je

eitens des e gezeichnet v. Holly, ein Zirkular zur Jahre alt wird. her vie geniale Jeseigter ſorhanden hauſen in die Augen, ſo da n Hilfe in Anſpruerſendun ngt iſt, durch welches den Empfängern mit Ft, d d d Wewen werden mußte. Nauſitz iſt das Gehöft degeteilt wiut, r e Namen ſollten aus der Wählerliſte geſtrichen W r ber den dlt Schulzen Daume bis auf das Wohnhaus niedergebrannt.

e
werden, da e keſne Steuern zahlten. Ein mehr wie ſonder zu kommen und auf zu bleiben. So habe auch
barer Zufall will daß faſt in Aue Fällen, die uns bisher be als Knabe, Püneende i r die Schulbank drückte, Ans dem Reich che.
kannt wurden, die Empfänger der Zirkulare Arbeiter ſind, lich mit dem anlangt a de gewuchert“, woge e Lehe. t n als Fußwelche bei der letzten Stadtveordnetena ſozialdemo- ich es jetzt auf ärztlichen bei denjenigen „Uebungen gefangene Maurer aus Hannover und Celle werden auch
kratiſch gewählt haben. können Tr jedoch mit einem wenden laſſe welche die tägliche oder, Seſſer geſagt, allabend- nach Beendigung des Maurerſtreiks noch immer beim

A. a e h e e V billggen goralbzldern t La gegt e lelen. hre Pl. etcher J aufwarten. Der Zimmermann Fri W t Bartlings ivantoſkop pamehe folgende Vor dem tunde für ihre Arbeit erhalten. ürng f. arbeitenbus, der Zeit in Köthen arbeitet, deſſen Familie i alhallaTheater, Die d ſpzigerſtraße von einem fahrenden in ne n en ndeguihg- uge v d S ar
ununterbrochen wohnen geblieben iſt und der auch ſelbſt elet b ſchen Wagen aus le en, Das Flora-Bad, Auf dem Sgtwwieit wi i Unterne mer z Arbeiter h
jeden Sonntag herkommt, um ſeine Familie zu beſuchen, n während dem rer n der Peißnitz und Gera. feuer riebes ſind 16 Twande,hielt ein vom II. Auguſt datiertes Schreiben des J Der Feſtzug der Halleſchen a St e ßuüe, abgebrannt. Jene iſt von Kindern,
daß auch ſein Name aus der Liſte der ſtimmfähigen ürger rotha. Arb eitel eines Schwindel- die mit Strei mer ſpielten, angelegt worden. Die Be
für das Jahr 1899 wieder geſtrichen werden ſolle, weil ſeine an ſir te der 56 jährige re n Frönicke, der troffenen ſind zum Teil nur ganz ge verſichert.

Steuern worden ſeien. Wie nun aber an dem N S ruders b e ftigt war, von einemwei a T 3 teu h S e re r geh g. et la mit e S a den Rand eines Vermiſchtes.
owo e als au rs zw teuer al, alſo für e er Verle nach neunb Zeit von April e e Septent er 1.26 Mk. an otha Die t e et oll nun Purch die Kreis Dir e II. Ankunft. Die Berl. cegn ng ſchreibt
Gemeindeſteuern bezahlt; die letzte Quittung iſt ſogar erſt und an ügfſtrage fort S t werden. Der Einſpruch der Firma die r a et e das
am 22. Auguſt ansgeſtellt, alſo elf Tage ſpäter, als W z h Seedener geblengrebe ſoll in. an ietals Blatt nur wenig Perſonen erblickt hat, da die An

lärmt und andere zum Streikenangeblich die Steuern „niedergeſchlagen“ worden ſchimpft. ge m Publikum nicht bekannt geworſ en war,B7 Hört da nicht alles h Mit keinem Wort wird dem a 17 l Hofioumal guf der Chauſſee zwiſchen der undürger mitgeteilt, warum ſeine Steuern „niedergeſchlagen“ ſtrafte dieſe Frevel bei dem Mädchen mit 2 Wochen Gefängnis nfahrt zum Schloſſe eine „vielk h Menge qgeben:

worden ſind; er ſelbſt hat es nicht beantragt; es liegt auch und 6 Tagen e bei den Männern mit 1 Woche Gefängnis re er J in rn a 3 ma eben i
ſeines Wiſſens abſolut kein Grund vor, das zu thun, und zum und 3 Tagen Haft bezw. 3 Tagen Ha at T t erlaſſen n Ware S mr do wie z a eUeberdruß hebt man auch noch elf Tage ad der Entrechtung Rothenberga. rpreſſung“. Als der Schloſſer Guſtav die Bruſt mit Ehr engeiihen geſchmüch, eins Die v
die „niedergeſchlagenen“ Steuern in Vier Ruhe von ihm ein. Mahler pon dem eſitzer der benachbarten Lochmühle, Herrn J jberiaſſen es den been serrfurth, entlaſſen würde, glaubte er noch einige Mark Lohn 7 i erlayen es den beiden ten ſt den Preis
n Hinme euzdonnerwetter, was iſt denn das für eine en zu können urd a als dieſe ihm nicht vergab 2 rheit Ah einigen.rdnung in unſerem Erſt ohne Angabe von Grün olgt wurden, ein Pferd Herrfurths aus dem Stalle, um m We Wilhelm II. reiſt. Die wenn Ueberwachu Speg

den das Wahlrecht eines ehrlichen Bürgers „niederſchlagen“, h zu halten S z ſah W Landgericht in Karmburs des Kaiſers war nach der 7 a3 während der Anweſe
dann die Steuern trotzdem erheben und ſchließlich, wenn Pro has Delikt der Erpreſſung und derart den Mahler zu des Kaiſers in den Rei en eine noch ſtrengere alsteſt gegen die Entrechtung erhoben wird, den Beſchwerdeführer eigem mag nag Gefängnis. ver gar atch wer a le die r t ein geufen en
mit nichtigen Gründen a wa en geben wir dafür jährlich Witte Weil er eine Mark geſtohlen hatte, erhielt Beſcch g de f en Lanl t a dHunderttauſende von Mark für unſere Stadtverwaltung mit de ünecht ernh. Reuſſe von hier vom Naumburger Land BDeſich r er Befeſtigungsanlagen bei Saulny wurden
Jren zahlloſen Schreibern der ſt chiedenen Rangſtufen aus gen 6. Monate Sglanquis a er rückfälliger Dieb war. ſat[ he Arbeiter meiſtens Jtaliener, entfernt

bis zur Entfernung des Kaiſers zGlaubt man denn, den Arbeiterbürgern alles lieten DOſterfeld. Nachdem die a gtimpanngg b Bewach ung ſt e r Dieſe Maßregel gehe c
dürfen Auch Fröbus hat, wie uns beſtimmt verſichert wird e den hat ler t er u a r dem en z eder durchgeführt Inbei der letzten Wahl ſozialdemokrati eſtimmt. Um ſo d auf der Höhe r t. Privat waren etwa S
ye eker e du e Wehr e P e ihn e is zum 4. September ex. im Bureau des Landrats zu Weißen ne tn e u e e weſen

els zur Einſicht aus. Die Einſichtnahme kann nur von 812éſebliche Urſache g Er wohnt hier, ublikum wurde mit ganzr vg rege gert folgen. Verat ſeine Familie hier, iſt ſeit v en hier auf rbeiterRiſiko. Geſtern vormitta wenig unechten a a undert Meter fern-ältlich, hat keine unrurer s hat r wied e di anſhaheinigeedeten der Mar grinefqe a a. lich und die Seife ch hen Frsagſpr pro J
über das geſetzliche Minimaleinkommen und don werden ſeine von Held drei Arbeiter verſchüttet. Trotzdem dieſelben bald a n ſt s Ab r
Steuern eg eſchla gen T denn ein Bürger nicht wenig a r t n konnten, ſind die Unglücklichen doch ſehr n in 22 g15 7 wuren r beeren e n
ſtens wert, Bl m mit zwei Worten mitgeteilt wird, warum Delitſch. An Sonntag wurde die 10. Leiche der bei dem pe ner Unwilke entſtand. Selbſt mit Paſſierkarten ver
ihm das wichtigſte Kommunalrecht genommen werden ſoll ück am 7. Maß in der Mulde ertrunkenen 11 Perſonen hen Perlen wurden einige W eter voms wird wir 5 r eit, daß die Arbeiterſchaft bei den au Rade und zwar die des S d erzelt an e hal et Die d tg. tet dieſe
Stadtverordnetenwahlen nmal reinen Tiſch macht. Wir däch öhme aus e 5 d Seine inge z etr z r Anarchiſtten, der Magiſtrat habe ſich in der letzten Zeit ſchon gerade ten pgendlich er Selbſtmordkandidat r ars r ſt a Reiſegiel t e
enug Blößen gegeben. Er hat es nicht notwendig, noch mehr Der z mannslehrling G., von hier gebürtig, wurde nach oder das äg iſche d serſehe esSiam gegen ſich zu ſchaffen. Halle in die Klinik gebracht. Der etwa 17 Jahre alte Lehr Von non r u d Der Geſundheitsrat in

Wi hatte ſich in der Nacht vorher mittels eines alten Revol e brinſondern Tonnen will der Wirt der ers einen Schuß in den z beigebracht. Liebeständeleien Zügen gen die herenng r e error-Saal eglere am Sonnabend an die Riedelſchen Arbeiter ſoſlen den Anlaß u der e erei gegeben haben. derlich. Man erwartet unverzü n ein e ne hes De re
e haben, ſo meldet wenigſtens die wahrheitsliebende Naumburg. Wegen M dine eines VPolizeiſergeanten Ccchn ſind daſelbſt wei

Das Blatt muß übrigens ſeinen Senf zu der Ge ſind die Arbeiter Bauer und verhaftet worden. neue Erkrankung vorge mine F
h Es ſagt in Parantheſe: „Ein vernünftiger Halberſtadt. ie ſozialdemokratiſche Schneider- Kufruf.

Menſch läßt ſich von dem blödſinnigen Boykottieren überhaupt wangsinnung. Am Montag fand eine öffentliche Ver
nicht beeinfluſſen, er verkehrt, wo es ihm gefällt, und läßt ſich ſammlung der ſe tändigen Schneider ſtatt zwecks Wahl eines Achtung, Modelltiſchler und in den Daſchinenſabrieen mnicht vorſchreiben, p eſſen m trinken a z a h neuen n r o ans Forſt r t hen ordern S r z
Blatt hat ein kurzes Gedächtnis. Vergeſſen iſt der Boykott, allen, daß die alten Jnnungsfreunde wohl no Tageeren Mitglieder des Zittern in den Gliedern v J werden. Bekanntlich ſind von den Metallarbeitern h waſchen zu

der über die antiſemitiſch ſchillernden frü iſſionswkonſervativen Vereins verhängt worden iſt, vergeſſen die Ma a in Halberſtadt die Shneider as einzige Handwerk, das eine be er h W Wende h Sie zu e F. de

regelungen ſo vieler Geſchäftsleute, die nicht nach der Pfeife g e et werdenZwängsinnung eingerichtet hat. 37 alten beſtehenden freien gelten orderungen erreicht und Dader Konſervativen tanzen wollten. an ſteht das Recht zu, ohne die übrigen Meiſter zu wir mit der hieſigen Verwa a ter in
Uebrigens eine Frage: Warum ſchreibt denn die Militär fragen, eine Zwangsinnung ein urichten. Erſt jetzt haben die V indung getreten ſind, ſo iſt es das Weg zu

behörde den Soldaten, die doch gewiß auch vernünftige Men außerhalb der Jnnung ſtehünden Schneider erfahren, daß das vervollſtändigen, indem Ihr n efolgt. Vor allen
ſchen ſind, vor, wo ſie eſſen und trinken ſollen, und warum von den Jnnungsfreunden entworfene Statut zur Abänderung Dingen iſt es aber notwendi ſehen gigent en, welche
billigt die Hall. Ztg. dieſes Vorgehen? U. A. w. g. zurückverwieſen war und daß den ſchlauen unſerer Organiſation S vene en daWe en gefahrlicher ſorperrerletzung ſt am 16. Juni j Gedanken Fte hatten, einen Vorſtand zu wählen, ohne die e en d h nde e u rege
vom gieſt igen s ndgerigt der Schneidergeſelle Georg Leh übrigen Schneider zu fragen. Dieſe Wahl war vom Magiſtrat e zu verbeſſern der age ſi Lebens
mann zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. natürlich beanſtandet worden. So fand denn am Montag Der Bor des ehe erbandes,Er ſtand bei dem Meiſter R. in r g. ne Kündig ung und ſatsg zu J gen r r Sektion der Aer
w es Tages entlaſſen. nige äter begegnete geladen waren enn die Jnnungsgegner nun auch vorherdem auf Spagiegange r ſag es u gar nicht von der Sache unterrichtet geweſen waren, ſo waren Standesamtliche Nachrichten.

t 14 Tage Lohn chlen Glei ſie doch bereit, ſobald der Augenblick gekommen, loszuſchlagen Halle, den 22. Auguſt.g r er t ſſer r en Jn Vor acht Tagen erſt hatten ſie von der e rſtehenden a Waht e e une S re g u 5)Haupther dlung behauptete Lehmann, der Meiſter yare ihn erfahren, in dieſer kurzen Zeit haben ſie aber ſo agitiert, 25 b u t umit dem Stocke ſchlagen wollen und er habe ihm dieſen ent daß beim Betreten des Saales um 4 uühr ſofort zu ne re



e ihn u Korn (Oppeln und Quittung.Maler en u a a Für die Ausgeſperrten in Dänemark:

e e e See a denke 290 rDes on den euten aus Trebni r.6 ker Sia S. 1 e e Handarbeiter Suente S. ul dir die h in Dänemark: 3gedwiotrete Schmied l s Wog. 80). Emilie eberſchuß vom Entenauskegeln im Felſenkeller 0.41. M. nd
big. re e Sanfmann Sibernaget T. W Aus Meinecks Reſtaurant 1 M scheiben, Adleraße on Seitteſtrahe H. Des Se 6 auDes Keſſelſchmied a mnelſr 82 er n Sia Sandkarren, SandwagenS h T. e ter Trwaſe Von lern 6 M. 38en,e herSriefkaſten der Redaktion. t nK. Sch. Jhre Einſendung kam zu ſpät, die von G. war C. 1 M.

ſchon gedruckt. urch H. aus Aue 1 M. Das GewerkſchaftsKartell.
Sonnabend

Allgem.
den 26. Auguſt

Buchdrucker
im Gaſthof zu den drei Königen,

Tagesordnung 1. ventuelle Wahl von
ſchaftsKartell. 2. Eventuelle Beteiligung am Arbeiter-Sekretariat.

Die äußerſt wiqhtige e erord uns erfordert ein pünktliches und voll
zähliges Erſcheinen der egen. Der

Hierauf: Bezirks-Verſammlung.
Einberufer.

erſammlung
ertretern zum Gewerk-

x rArb.-Bild.Ber. Aue
Sonnabend den 26. ds. abends 8 Uhr

eutſchen Kaiſer“General Verzammlung.

Tagesordnung 1. Geſchäftli

ſfentliche

a

le

erſcheinen.

Verſammlung
aller Fabrik Arbeiter und Arbeiterinnen.
Sonnabend den 26. Auguſt 2 J

ein
1. Berichterſtattun

2. Wax nes Delegierten zu demſelben. 3.
er wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht aller Kollegen, zu

eng

er Einberufer.

C Wwr im Reſtaurant Pelikan,

vom Gewerkſchafts Kartell.
ahl eines Vertrauensmannes.

2. Vortrag.
Das Erſcheinen aller iſt r v

gehKauftengniele,
Tennis, Pussball, Boccia, Kegelspiele, Ring-Steck-, Stoss-, Wurt und Schiess-

Sterne etc. zum Absohieseen. Neu-
heiten in Sandspielen, Blumenpressen, Gartengeräte“

lingsenetze ete.

C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

Sprengwagen, Schmetter-

n nnnerrrrrrrarourn--

Berantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

h Mietieben.
Zentral-Herband deutſcher Herg und Hüttenlente.
Sonntag den 27. Auguſt 1899 nachm. 3 Uhr im Cluß'ſchen Lokale

Sommer-Fefſt,
beſtehend in Gartenkonzert, Kinderbeluſtigungen, Blumenverloſung e.

Von abends Uhr an Ball mit freier Nacht.
wird gehalten vom Genoſſen Güldenberg aus

eunde u. Genoſſen, groß oder klein, ladet ein Das Fe komitee.
alle.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Coopers mit ihrer panto

mimiſtiſchen Szene „Pierrots Aben
teuer“. Meſſrs. Ergotti und King
Louis Bravour t -Equilibriſten
auf dem lebenden Piedeſtal.

Verband der in
beſchäft. R rbeiter u. A

Gemeindebetrieben
nterangeſtellte.

Sonntag den 27. A achmittags 35 Uhr in Reukauffs Reſtaur.,onntag den usu p R i 27Mitglieder Vergainmlung.
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen.
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Zugleich eitungsausgabe.

er Vertrauensmann.

Henry Treway, Luft Jongleur

Verein der Klempuer, Installateure
und verw. Zerufsgenossen.

Sonntag den 27. Auguſt 1899 im Reſtaur. „Roſenthal“, Weidenplan

Sommernmachts-Bal—.
Von nachmittags 4 Uhr ab Kränzchen. 277

Alle Kollegen u. Freunde ſind hiermit eingeladen. Der Vorſtand.Equilibriſt. Madame OllsKa, Sand-
malerin. Die Geſchwiſter Jean u.
Lola Mora, muſikaliſch- exzentriſche

ntaſten. Die Herren Fiseher u.
aeker, Original-Geſangsduettiſten.
Fräulein Vera Harlo, Geſangs-

und Koſtümſoubrette. Herr Albert
Roehme, Original Geſangs und
Charakter Humoriſt. Georg BRart-
Ungs op“ mit ſeinen ſen-

enſationellen lebenden Photographien“. rühſchoppen Konzert.

MWeissenmfels.
Verein deutscher Schuhmacher.

Sonnabend den 26. Auguſt in „Stadt Naumburg“

Mitglieder Versammilung.
Tagesordnung: 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.
NB. Die Mitglieder, welche Bücher aus der Bibliothek geliehen haben,

werden erſucht, dieſelben zurückzugeben.

(Neue Bilder Serie, darunter neue
halleſche Lokalbilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
urnen: a. Freiübungen,

Nachdem: Ball (unbeſchränkt).

Freir Turnerſchaft, Weißenfels.
onntag den 27. Auguſt im Reſtaurant „Stadt Naumburg“

II. Bezirksturnfest
des 4. Bezirks vom 5. Kreis (Thüringen).

eſtordnung: Früh 8--10: Empfang der
Nachmittags 2 Uhr: Feſtzug. 3

b. Riegenturnen, o. Muſter-Riegen, d. Kürturnen.
12 Uhr: Feſtpolonaiſe bei italien. Nacht.

Freunde und Gönner der Turnſache werden hierdurch nochmals freund
Fr lichſt eingeladen. Programm 15 Pf.

10 12 Uhr:
Von 4 Uhr ab:

Vereine.

Der Vorſtand.eitag

E. Bodenstein,Thorſtr. 23.
Verkaufsſtelle d. Allgem. Konſum-Ver.

eita

J. Banse,
Advokatenſtraße 93,.

Zentral Verband der
Zahlstellen für Halle und UmgegendSonnabend den 26. Auguſt abends S Uhr

Feier unſeres 2. 5
beſtehend

Waſſerfahrt nach der Reilsburg, Giebichenſtein,
und Ball mit

Abfahrt pünktlich 8 Uhr von der Peißnitzfähre.Karten zur Teilnahme am Beänlge zum Preiſe von 20 Pf. ſind in

dem Zigarrengeſchäft von Fr. Grimm, Glauchaerſtr. 76, bei Streicher, X

in einer

freier Nacht.

ieenerleztte.

tiftungsfeſtes,

Das Komitee.

Freitag

F. Vetter,Martinſtraße 8.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. BratwurſtF. n Zeitz, whtteeerf

Torgau.
Genoſſe Kiekiseh, Königſtraße 232, wird darüber

Kuskunft geben, warum Blätter vom 19. Auguſt ab nicht
mehr geſandt wurden. Ferner erſuchen wir vom 1. Sept.
ab bei der Doſt abonnieren zu wollen.

Freitag d. 25. ds. Schlachte Feſt.H. Thelle, Zeitz, S enſesg

B. Kleeheu, futterr., bill. Paſſendorf 3.

WohnungenKleine Ulrichſtraße 36, ſowie bei ſämtlichen Bezirkskaſſierern zu haben.

No. 19
iſt die preiswerteſte und beliebteſte

„7592
7

Paul Keitel,
Große volle Facon.

re
ß Et. 50 B.

r. Ulrichſtr. 36.
Telephon 565.

x

X in Loeſt's Hof an der eburger-X ſtraße, beſtehend aus Se Kam-

mer, Küche, Keller, Stallung im

Verlag und SCxpedition.

Apolio- Thenter.
Ein Traum von Licht und Schönheit

ist Rlaa Aneionms F.
Prozeß Zola!

Direktion
Fr. Wiehle,

el- Akt

X Hofe und Boden mit Benutzung des
x gähh Badehauſes, Trocken
X boden ſowie 72 Quadratmtr. Garten
X land im Preiſe von 128--180 Mk.
X per 1. Oktober zu vermieten. Mel
X dungen beim Jnſp. Maußz, Merſe
X burgerſtraße 50.

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief nach

langem ſchweren Leiden unſer lieber

kleiner Karlim Alter von 1 Jahr 1 Mon. Jndem
f, Ponnemann,

W Billig und gut. W

S emg 30 v.
2igarren- und Zigaretten-Versand,
Gr. Ulrichstr. 60, nahe Sleinſchmieden.

wir unſeren werten Bekannten nur
auf dieſem Wege Kenntnis geben, bitten
wir um ſtilles Beileid

ie tiefbetrübten Eltern

Zwingerfſtraße 26.
2 große Stuben, Kammer, Küche u.

Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten.
L. Seckiger und Frau. Mbl. Schlafſt. zu v. Kl. Ulrichſtr. 24, III.

Ehemalige Hannoveraner werden
ebeten zu einer gemütlichen Zuſammen
inft am 27. Auguſt in Schulzens

Reſtaurant, Annenſtraße 2.

Futterrüben ſind zu verk., à Korb
50 Pf., Giebichenſtein, Hoheſtr. 12.

Krawatten
ſtets Neuheiten in großer Auswahlempfiehlt billigſt

Gustav Wehage,
W 15 Leipzigerſtraße 15. W

Kangrienhähne

und Weibchen, gut ange
mauſert, kaufe Sonnabend
und Sonntag 26. u. 27. ds.
im Central-Hotel, Halle.

Bezahle höchſten Preis.
J. Tisehler, aus Magdeburg.

Sonnabend
den 26. Auguſt und

We

Streng reelle
Zedienung.

folgende Tage kommen

Gedooko,
Tischtücher,
Serviettem,
HMHancdktüceher,

welche während meines Erweiterungsbaues ſchmutzig oder ſchadßaft geworden ſtnd,

ſpottbillig zum Verkauf.

Sehnei
94.

i
Leipzigerſtr.

Achtbare Herren,
welche den Verkauf eines leicht ab
n Artikels gen hoheroviſion übernehmen wollen, werden
um Einſendung ihrer Adreſſe unter
V. G. 159 an Haasenstein G
Vogler, A. G., Magdeburg gebeten

Tüchtige Hetonarbeiter
mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort

Glücks Nachfolger
Gr. Ulrichſtr. 11.

Ein tüchtiger Hausburſche, mög
lichſt vom Lande, wird geſucht

Hugo Messing, Georgſtraße 3.
Frauen Lohlenehtragen

Mehnert Müldener,
Delitzſcherſtr. 82.

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be

ſchäftignFrar en und Rlädchen,
welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 55.

1
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
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